
Parteienbühne 

Grenzen der Demokratie in Corona-Zeiten? 
Die Grundrechte sind gegen-
wärtig wegen des Gesundheits-
schutzes eingeschränkt. Es 
besteht de facto ein Versamm-
lungsverbot. Es ist deshalb 
richtig, dass die Regierung 
entschieden hat, die beiden für 
den 7. Juni anberaumten Volks-
abstimmungen über die Einfüh-
rung der doppelten Staatsbür-
gerschaft und über die Initiative 
«HalbeHalbe» zu verschieben. 
Nicht nachvollziehbar hingegen 
ist, dass sie dies getan hat, ohne 
den Landtag begrüsst zu haben. 
Die Regierung beruft sich dabei 
auf Art. 91 Abs. 1 des Volksrech-
tegesetzes. Dort heisst es: «Die 
Regierung hat die zur ord-
nungsgemässen Durchführung 
von Wahlen und Abstimmun-
gen nötigen Vorschriften mit 
Verordnung zu erlassen.» 
«Ordnungsgemäss» heisst nun 
nichts anderes als entlang der 
im Gesetz normierten Grund-
sätze. Gemäss Art. 72 Abs. 1  
des Volksrechtegesetzes hat  
die Regierung bei Vorliegen 
eines Begehrens für eine  
Volks abstimmung, oder wenn 
der Landtag eine solche be-
schliesst, spätestens innert 14 
Tagen eine Volksabstimmung 
anzuordnen, die innerhalb von 
drei Monaten durchzuführen 

ist. Es ist nicht zu erkennen, wie 
die Regierung sich eigenmäch-
tig mittels Verordnung über 
diese klaren Fristvorgaben des 
Gesetzgebers hinwegsetzen 
kann. Nicht nachvollziehbar ist 
das Vorgehen der Regierung 
auch deswegen, weil sich die 
Regierung in Bezug auf den 
ordentlichen (!) Betrieb der 
Gerichte und Verwaltungsbe-
hörden sehr wohl zeitnah 
gezwungen sah, vorübergehen-
de Gesetzesanpassungen beim 
Landtag zu beantragen. Beim 
demokratiepolitisch viel wichti-
geren Volksrechtegesetz ist sie 
hingegen mit ihrer vermeintli-
chen Verordnungskompetenz 
tätig geworden. Das ist weder 
plausibel noch konsequent. 
Abgesehen von der Umgehung 
des Landtages überzeugt auch 
der Inhalt der Verordnung 
nicht. Es ist nämlich genauso 
wenig zu erkennen, weshalb der 
neue Abstimmungssonntag am 
30. August besser geeignet sein 
soll. Denn ein Versammlungs-
verbot wird wahrscheinlich 
mindestens bis in die unmittel-
bare Nähe des Termins herr-
schen. Die Situation wird also 
bei erschwerter demokratischer 
Meinungsbildung die gleiche 
sein. Hätte die Regierung hier 

nicht einen solchen Schnell-
schuss getan und stattdessen 
korrekterweise den Landtag 
einbezogen, wäre es zweifellos 
nicht zu einer derart fragwürdi-
gen Festsetzung des Verschie-
bungstermins gekommen. 
Weiter stellt sich aktuell die 
Frage, wie die Regierung mit 
der Anmeldung eines allfälligen 
Referendums nach dem Mai-
Landtag umgehen würde. Wie 
stellt sich die Regierung eine 
Unterschriftensammlung z. B. 
bei einem Referendum gegen 
den im Krankenversicherungs-
gesetz vorgeschlagenen unso-
zialen Leistungsaufschub im 
Zeichen der Corona-Pandemie 
vor? Sind die gesundheitlichen 
Risiken einer Unterschriften-
sammlung auf Strassen und 
Plätzen vertretbar? Es besteht 
Handlungsbedarf. Die Regie-
rung muss klarstellen, wie sie 
die Volksrechte schützen und so 
dem Gesetz Geltung verschaf-
fen will. Und falls es dabei noch 
weitere vom Gesetz abweichen-
de Übergangsregelungen 
braucht, muss sie den Landtag 
einbeziehen.  

Eine Stellungnahme der  
Landtagsfraktion  
der Freien Liste
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Mehr Sonntag.

Aufgrund der aktuellen Situation 
wird morgen leider keine  

Liewo erscheinen. 

Ab dem 10. Mai erscheint  
die Liewo wieder wie gewohnt 

 jeden Sonntag!  

Buchen Sie jetzt Ihren Werbeplatz: 
marketing@liewo.li

IN EIGENER 
SACHE

Konsumgutscheine 
Die grosszügige Geste von der 
FBP in allen Ehren, doch bin ich 
der Meinung, dass die Bevölke-
rung Liechtensteins aus Über-
zeugung im Land einkaufen 
sollte. Gutscheine mit der 
Giesskanne zu verteilen, ist 
meines Erachtens der falsche 
Weg. Denn das Einkaufsverhal-
ten wird dadurch nicht nachhal-
tig geändert, sondern nur so 
lange, bis die Gutscheine aufge-
braucht, bzw. bis die Grenzen 
wieder geöffnet sind. Grund-
sätzlich sollte man die vollstän-
dige Rückerstattung von Mehr-
wertsteuern abschaffen. Denn 
es kann nicht sein, dass der 
Einkaufstourismus belohnt wird 
mit 0 Prozent MwSt. und der 
treue Kunde zahlt die Steuer im 
Inland bei jedem Einkauf! 

 
Sandra Näscher 

Schlatt 15b, Gamprin 

Super gelöst,  
Herr Pedrazzini 
Lieber Mauro, in den nächsten 
Tagen habe ich einen ambulan-
ten Termin im Landeskranken-
haus Feldkirch. Für die Einrei-
se nach Österreich benötige ich 
einen negativen Corona-Test. 
Auf deine Anweisung (bzw. 
Regierungsentscheid) werden 
an Personen ohne Anzeichen 
jedoch keine Corona-Tests 
gemacht. Leider habt ihr es 
verpasst, mit unserem Nach-
barland eine alternative Rege-
lung zu verabreden. Übrigens: 
Der nun nicht mögliche Ein-
griff kostet im LKH Feldkirch 
deutlich weniger als im Kan-
tonsspital St. Gallen. Darum: 
Super gelöst!  

 
Alex Hasler 

Spiegelstrasse 75, Ruggell 

S-Bahn 
«S – Gehirnbahnen?»,  
«Vaterland», 29. April (Seite 10) 

Hallo Jo Schädler, du schreibst 
in deinem Leserbrief vom 
Mittwoch, 29. April, unter 
anderem, «weiter wäre es ja 
noch demokratisch schön, 
wenn der Liechtensteiner, der 
dieses Projekt ja bezahlen 
müsste, ...» Das stimmt so 
ganz gar nicht. Erstens ist es 
nicht nur der Liechtensteiner, 
der die Zeche zahlen müsste 
sondern auch der Ausländer. 
Und zweitens wird dieser auch 
noch dazu verdonnert, da er 
absolut nichts zu sagen hat, da 
nicht stimmberechtigt. Bestes 
Beispiel die marode Pensions-
kassa der Staatsangestellten. 
Ein Debakel noch und nöcher 
und Verantwortliche wurden 
nie zur Rechenschaft gezogen, 
was nicht wirklich verwundert 
(weitere Beispiele liessen sich 
ergänzen). Vetternwirtschaft 
ist ein lästiges Thema in Liech-
tenstein, ich weiss. Übrigens, 
stimmen die aktuellen Zahlen 
bezüglich Pensionskassa 
zuversichtlich bzw. gibt es 
vonseiten der Regierung für 
Otto Normalbürger auch eine 
Info dazu? Demokratie, unter 
viel gelobter Demokratie wie 
Liechtenstein immer vorgibt, 

verstehe ich etwas ganz anderes. 
Ausländer auch miteinbeziehen 
bei Abstimmungen, wie es zum 
Teil auch die Schweizer Kanto-
ne ermöglichen, wäre zu be-
grüssen, besonders wenn es sich 
um Projekte handelt, die solch 
hohe Kosten verursachen und 
die Allgemeinheit betreffen.  

 
Jonas Benz 

Schwarze Strasse 6, Eschen 

Corona-Zahlen 
Mit den Zahlen über Corona 
wird mehr zur Verwirrung, zur 
Angst und Panikmache beige-
tragen als für klare vertrauens-
würdige Aufklärung. Kritische 
Stimmen zu Corona werden in 
den Massenmedien nur zag-
haft oder gar nicht veröffent-
licht. Ein Kommunikations -
profi hat nun diese Zahlen für 
die Schweiz genaustens unter 
die Lupe genommen und da 
kommt Erstaunliches zum 
Vorschein. Unter «Anti-Coro-
na-Depro» kann sich jeder 
selber informieren und sich ein 
Bild machen, wie die Zahlen 
für die Schweiz aussehen. Wie 
sich jetzt herauskristallisiert, 
ist es in anderen Ländern auch 
nicht viel anders. Es wird auch 
aufgezeigt, was für eine Rolle 
die über Zwangsgebühren 
finanzierten SRF-Medien in 
der Corona-Krise spielen.  

 
Niklaus Vetsch 

Dorfengrabenstrasse 11, Grabs 

Jawohl, Vorsorge 
Ach, lieber Norman Wille, wie 
einfach ist es doch auf dieser 
Welt. Die Entscheidungsträger 
entscheiden, und wenn es dann 
nicht so schlimm kommt wie 
befürchtet, sogar wegen dieser 
rigorosen Entscheidungen, 
dann ruft man aus. Interessant 
ist nur, dass dieselben mit an 
Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit auch ausrufen 
würden, wenn die Entschei-
dungsträger anders entschieden 
hätten und das Ganze so gründ-
lich in die Hosen gegangen 
wäre. Ich jedenfalls fühle mich 
von der FL-Regierung nach wie 
vor bestens vertreten. Sie hat auf 
uns geschaut, nach bestem 
Wissen und Gewissen entschie-
den, und tut dies auch weiterhin.  

 
Werner Schädler 

Sückastrasse 41, Triesenberg 

Nendeln- 
Zürich-HB-Express 
In einem Leserbrief vom  
30. April wird von einer neuen 
ÖV-Ära mit direkter Zugver-
bindung Nendeln – Zürich-HB 
geträumt, die mit der noch vor 
dem erstem Spatenstich schon 
deutlich über 5 Millionen 
Franken verplanten S-Bahn 
von Buchs nach Feldkirch 
eingeläutet werden soll. Noch 
teurer wird es werden bis zur 
Weltstadt-Anbindung von 
Nendeln, so soll diese nur nach 
Buchs und Feldkirch mit der  
S-Bahn das Land Liechtenstein 
über 66 Millionen Franken für 
deren (Um-)Bau kosten und 
absehbar mehrere Millionen 

Franken jährlich für deren 
Betrieb. Sehr viel Geld für 
jeweils heute wochentags 
(angeblich) gut 100 Nutzer zu 
Stosszeiten in jede Richtung 
von Buchs nach Feldkirch, bei 
denen man in unbeirrter Weise 
weiterhin zu wissen vorgibt, sie 
werden sich weit mehr wie 
verzehnfachen nur mit ein paar 
Kilometern neuer Doppelspur, 
längeren Bahnsteigen und 
einem ganztägigen Halbstun-
dentakt. 

Es muss einer Wohlstands-
Blindheit zugeschrieben wer-
den, wie in diesem Leserbrief 
in herablassendster Weise der 
heutige öffentliche Verkehr in 
Liechtenstein als zum «Schä-
men» bezeichnet wird, man 
habe eine «Fahrplandichte und 
Infrastruktur eines Drittwelt-
landes». Nach nun weit über 
zehn Jahren Abklärungen und 
Planung scheint man immer 
noch keine stichhaltigen 
Argumente für diese S-Bahn 
gefunden zu haben, wenn man 
zu derart abstrusen Aussagen 
greifen muss, um politische 
Werbung für diese zu machen. 

Bis zur Weltstadtanbin-
dung wird man sich in Nendeln 
mit der S-Bahn noch mit viel 
Profanerem abfinden müssen. 
Ein Nutzer unseres angeblich 
schämenswürdigen «ÖV auf 
Drittwelt-Niveau» von Nen-
deln Oberwiesen nach Vaduz 
Zentrum braucht heute 16 
Minuten mit dem Liemobil-
Bus, im Halbstundentakt 
versteht sich, in beide Richtun-
gen. Mit der neuen S-Bahn 
wird die gleiche Reise wohl in 
etwa so abgehen: Erst mit dem 
Ortsbus von Oberwiesen zum 
S-Bahnhof Nendeln, dann mit 
der neuen S-Bahn nach 
Schaan-Zentrum, und von da 
erneut umgestiegen mit dem 
Bus nach Vaduz. Mit zweimali-
gem Umsteigen und jeweili-
gem Abwarten der Anschlüsse 
wird das gut und gerne 30 bis 
40 Minuten dauern, also sicher 
zwei- bis fast dreimal so lange 
wie mit dem heutigem Bus. 
Damit wären wir dann tatsäch-
lich dem ÖV «wie in einem 
Drittweltland» etwas näher 
gerückt. Dank der S-Bahn 
liesse es sich dafür aber in 
einer neuen ÖV-Ära fühlen, in 
der ganz Liechtenstein von 
Balzers über Triesenberg bis 
Ruggell und Schellenberg von 
Direktzügen zwischen dem 
neuen Unterländer «Verkehrs-
knotenpunkt» Nendeln  
S-Bahnhof und dem Gross-
stadtbahnhof Zürich-HB 
träumen kann.  

 
Othmar Züger 

Aeulegraben 32, Triesen 

Leserbriefe

Leserbriefe 
Die Leserbrief-Rubrik dient der 
Meinungsäusserung unserer Le-
serinnen und Leser zu Themen 
von allgemeinem Interesse. Der 
Autor bzw. die Autorin muss mit 
dem Vornamen und Namen so-
wie der genauen Anschrift ge-
nannt sein. Die Länge eines Le-
serbriefs darf 2500 Zeichen 
(inkl. Leerzeichen) nicht über-
steigen. Die Redaktion behält es 
sich vor, zu lange Leserbriefe ab-
zulehnen. Zurückgewiesen wer-
den Leserbriefe auch dann, 
wenn sie persönlichkeitsverlet-
zende Äusserungen enthalten.


